Der  Mensch - ein animal rationale ?

Ein Definitionsmerkmal, das sich durch die fast 2500-jährige Geschichte der Anthropologie hindurchzieht, lautet immer wieder, der Mensch sei ein animal rationale. Mag der Begriff auch noch so schwierig zu fassen sein, er wurde dennoch bis in die Gegenwart festgehalten und verteidigt und zum „proprium hominis“ d. h. zur Eigentümlichkeit des Menschen gezählt. Auch für den röm. Philosophen Seneca ist dieser Begriff für das Verständnis der Menschen von entscheidender Bedeutung. 

(Quelle: Seneca, ep.41, 7-9)

Nemo gloriari nisi suo debet. Vitem laudamus, si fructu palmites onerat (...). Num quis huic illam praeferret vitem, cui aureae uvae, aurea folia dependent? Propria virtus est in vite fertilitas; in homine quoque id laudandum est, quod ipsius est. Familiam formosam habet et domum pulchram, multum serit, multum fenerat; nihil horum in ipso est, sed circa ipsum. Lauda in illo, quod nec eripi  potest nec dari, quod proprium hominis est. Quaeris, quid sit? Animus et ratio in animo perfecta. Rationale enim animal est homo. Consummatur itaque bonum eius, si id implevit, cui nascitur. Quid est autem, quod ab illo haec ratio exigat? Rem facillimam, secundum naturam suam vivere. Sed hanc difficilem facit communis insania; in vitia alter alterum trudimus. Quomodo autem revocari ad salutem possunt, quos nemo retinet, populus impellit? Vale!

Vokabelhilfen:

Z  1:
glorior + Abl. = sich rühmen mit ..., vitis, is f = Weinrebe, Weinstock - palmes, itis = Zweig, Rebe, 

Z  2:
uva-ae = Traube,  virtus: überlege dir eine treffende Üs!

Z  3:
familia formosa = eine ansehnliche Dienerschaft

Z  4:
fenerare: (fenus, oris: Zinsen) gegen Zinsen ausleihen 

Z  7:
consummare: zur eigentlichen Vollendung bringen

Z  8:
exigere 3 = fordern

Z  9:
insania, ae = Wahnsinn, Torheit, trudere 3 =  stoßen, drängen

Z10:
populus: hier: große Masse

Impulse und Anmerkungen:

Z 1:
Der Sinn des ersten Satzes entspricht etwa unserem Sprichwort: Du sollst dich nicht mit fremden Federn schmücken!

Z 2:
Die Traube kann nur im Gedankenexperiment ihre Bestimmung verfehlen. Pflanzen und Tiere entwickeln sich entsprechend ihrer Natur, tragen ihr „Programm“ in sich. Das Programm des Menschen ist nach vorne hin offen, er schreibt sein Zukunftsprogramm zumindest zu einem großen Teil selbst. Will er nicht der Hybris verfallen, bedarf er dazu allerdings einer Richtschnur bzw. einer Orientierung. Genau diese bietet ihm nach stoischer Lehre die ratio. 
Wie wir unser Leben ausrichten, nach welchen Orientierungen wir Ausschau halten, ist nicht nur für jeden einzelnen von uns, sondern auch für unsere Mitmenschen und schließlich im globalen Sinn für die Menschheit entscheidend.

Z 6:
animus ließe sich vielleicht in moderner Diktion mit „reflexives Bewusstsein“ übersetzen. Erst durch Training und ständiges Üben kann nach Seneca die generelle menschliche Fähigkeit, der Ratio zur folgen, zur tatsächlichen Haltung (ratio perfecta) werden.

Z 7f.:
Der Mensch ist also dazu geboren, dieses Lebensziel anzustreben, in der Entfaltung der ratio folgt der Mensch nach Seneca seiner Natur und erfährt er seine Selbstverwirklichung.

Z 9f.:
Den Weg zum „wahren Gut“ des Menschen sieht Seneca mit Skepsis. Die Gesellschaft droht in die falsche Richtung zu laufen, wir stoßen einander wie bei einem Gedränge im Stadion in die falsche Richtung, haben nicht die Kraft (oder den Mut oder den Willen?), dem Sog bzw. Trend zu widerstehen, „nein zu sagen“, wo ein Nein geboten wäre, ein Stück selbst zu gehen, statt uns treiben und stoßen zu lassen.
Spätestens hier wird sichtbar, dass Senecas Forderung nach Rationalität nicht mit einer an Markt und Macht orientierten Intelligenz oder mit technokratischem Verstand verwechselt werden darf. Ethische Überlegungen, die Fähigkeit, Wissen und Know-How in größere Zusammenhänge einzuordnen und zu interpretieren, soziale Zusammenhänge zu berücksichtigen, Erinnerungen zu bewahren u.ä. werden oft unter dem Begriff „Orientierungswissen“ zusammengefasst und müssen als unverzichtbarer Bestandteil der Rationalität angesehen werden. Neben anderen versucht der deutsche Philosoph Herbert Schnädelbach, Vorwürfe gegen die (abendländische) Rationalität, sie hätte uns an den Rand des Abgrunds gebracht, zu widerlegen und oft geradezu als schicke geltenden Irrationalismen verschiedenster Provenienz in ihre Schranken zu weisen: „Für das Lebewesen Mensch gibt es zur vernünftigen Vernunft keine lebbare Alternative. Das ,,animal rationale" muß rehabilitiert werden, d. h. es geht um den Nachweis, daß in unserer Gattung “rationalitas“ und “humanitas“ zusammengehören“.( H. Schnädelbach, Zur Rehabilitierung des ,,animal rationale" S 9, Frankfurt am Main, 199
(= Suhrkamp taschenbuch/wissenschaft 1043)
Dieses Auseinanderreißen von Ethik und Rationalität wird seit der Neuzeit immer mehr zu einem Problem und lässt letztere im Extremfall zum „kalten“ Intellekt verkommen, der von eigenen oder fremden Machtinteressen gelenkt wird.
Man denkt in diesem Zusammenhang unwillkürlich auch an das bekannte Wort Sir Francis Bacons „Scientia et potentia humana in idem coincidunt“ (= Wissen und Macht des Menschen fallen zusammen).
